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Stift übergeben worden war; eine Veräußerung einzelner Teile ohne ihre 
Zustimmung ist daher auszuschließen.

Wenige Tage vor der endgültigen Durchsetzung der Reformation im Stift 
wurden am 20. Oktober 1542 durch die verordenten der patronen alle Klein­
odien, d. h. vor allem der Reliquienschatz, aber auch liturgische Gewänder 
und Bücher sowie Urkunden in einem Inventar zusammengestellt23. Eben­
so wie im ältesten erhaltenen Verzeichnis des Reliquienschatzes vom 
29. September 148224, in dem alle hilgendom in allen schrinen unde monstra- 
tien unde in anderen entholtnissen im Namen der Herzöge durch je drei 
Stiftsherren und Vikare verzeichnet wurden, sucht man in diesem Inventar 
nach dem Evangeliar Heinrichs des Löwen vergeblich. Dagegen sind in bei­
den Listen sehr wohl drei Plenare, d. h. liturgische Bücher wie Evangeliare, 
Lektionare oder Missale, unter Erwähnung ihrer mit Reliquien besetzten 
kostbaren Einbände enthalten. Es handelt sich um das Plenarium domimca- 
le, das Magnum Plenarium Ottos des Milden und das buchförmige Reliquiar 
mit Elfenbeintafel, in dem iacent quatuor evangelia scripta in quatuor foliis, 
die in allen Beschreibungen des Weifenschatzes enthalten sind25. Es ist un­
wahrscheinlich, daß ausgerechnet das Evangeliar Heinrichs des Löwen 
nicht mit verzeichnet worden sein sollte. Man muß wohl davon ausgehen, 
daß der Codex 1542 bzw. auch 1482 bereits nicht mehr in Braunschweig 
war26.
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Die Hussitenkriege27 von 1419 bis 1436 sowie als deren Folge die vom 
21. Dezember 1425 bis zum 5. September 1561 dauernde Vakanz auf dem 
Stuhl des Prager Erzbischofs nach der Suspendierung Konrads von Vechta 
propter apostasiam ad Hussitas1^ machen es wenig wahrscheinlich, daß der 
Codex in dieser Zeit in den Domschatz von St. Veit gelangt sein könnte. 
Das Metropolitankapitel, dem die Verwaltung des Erzbistums 1431 über­
tragen worden war, konnte es nicht verhindern, daß der größte Teil des 
kirchlichen Vermögens versetzt oder beschlagnahmt wurde, sei es durch 


